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Hintergrund dieser Broschüre
2 Energievisionen für Urnäsch: Potentiale und Empfehlungen
sucht. Ausserdem wurden verschiedene
Energiestrategien für Urnäsch analysiert
und von lokalen Akteuren bewertet(4). Die
Analysen wurden in verschiedenen studen-
tischenArbeitenund inderDissertation von
Evelina Trutnevyte(5-8) gezielt erweitert und
vertieft.
Bereits heute zeichnet sich Urnäsch
durch eine umweltfreundliche Energiever-
sorgung aus. Die Gemeinde hat aber ein
grosses Potential – sowohl auf natürlich-
technischer als auch auf gesellschaftlicher
Ebene – eine Pionierrolle im Energiebereich
zu übernehmen.Um das «Energiestadt» La-
bel zu erhalten(9) gilt es, dieses vorhandene
Potential in eine geeignete Energiestrategie
umzusetzen.
In dieser Broschüre werden Schritte zur
Entwicklung einer entsprechenden Energie-
strategie dargestellt: Zwei verschiedene
realistische Energievisionen für Urnäsch
werden präsentiert. Zudem werden kon-
krete Umsetzungsmöglichkeiten der Visio-
nen, mögliche Folgen und Bewertungen
durch lokale Akteure dargelegt und disku-
tiert.
Urnäsch setzt sich für eine innovative
und nachhaltige Entwicklung ein und hat –




sich auch darin, dass Urnäsch bereits ver-
schiedene Male an Fallstudien der ETH Zü-
rich teilgenommen hat (Jahr 2001: «Land-
schaftsnutzung für die Zukunft», Jahr 2002:
«Umwelt – Wirtschaft – Region» und Jahr
2009: «Energiestrategien kleiner Gemein-
den und kleiner und mittlerer Unterneh-
men»). Die Fallstudien stiessen jeweils auf
reges Interesse der Bevölkerung und der
kommunalen Verwaltung. Verschiedene
Empfehlungen aus den Fallstudien und Fol-
geprojekten wurden in Urnäsch auch um-
gesetzt, so beispielsweise das Reka-Ferien-
dorf, den Holzschnitzelwärmeverbund und
die Urnäscher Käserei.(1-3)
In der Fallstudie 2009 hat sich ein Team
der ETH Zürich intensiv mit der Energiever-
sorgung inUrnäsch befasst und dieWärme-
und Stromversorgung detailliert unter-
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Abbildung 1
Blick auf Urnäsch aus der Luft, die vielen Landwirtschafts- undWaldflächen fallen
deutlich auf. Luftaufnahme reproduziert mit Bewilligung von swisstopo (JA 100120)
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Abbildung 2
Die Holzschnitzelheizung in Urnäsch (Fotos: ETH-UNS TdLab)
Energieträger
In Urnäsch wird fast die Hälfte der Ener-
gie für Heizung und Warmwasser (49%)
durch Öl produziert. Im Vergleich zum Kan-
ton AR (Öl: 57%) ist dieser Anteil zwar gerin-
ger, die Abhängigkeit von Öl ist aber den-
noch substantiell. Ein im Vergleich zum
Kanton AR grosser Anteil der Energie für
Heizung und Warmwasser wird in Urnäsch
durch die Verbrennung von Holz erzeugt
(Urnäsch:41%,KantonAR:21% im Jahr 2010).
Die Energiegewinnung durch Holzverbren-
nung ist allerdings relativ ineffizient unddie
vielen alten Holzöfen in Urnäsch verursa-
chen Feinstaubbelastungen. 5% der in Ur-
näsch produzierten Wärme von Elektrohei-
zungen oder -boiler, 3% stammt aus elek-
trisch betriebenenWärmepumpen. Ein sehr
kleiner Anteil wird durch Gas oder thermi-
sche Solaranlagen produziert (Referenzjahr:
2008).(6, 10, 11)
Verbrauch
In den Urnäscher Wohnhäusern wird
durchschnittlich pro Quadratmeter beheiz-
ter Fläche praktisch gleich viel Energie ver-
braucht (143kWh/Jahr/m2 im Jahr 2010) wie
im Gesamtkanton AR (144 kWh/Jahr/m2 im
Jahr 2010).BeimdurchschnittlichenWärme-
verbrauch pro Person zeigt sich allerdings
ein Unterschied zwischen Urnäsch (8616
kWh/Jahr/Person im Jahr 2010) und dem
übrigen Kanton AR (8911 kWh/Jahr/Person
im Jahr 2010): Urnäsch gehört den Gemein-
den mit dem tiefsten Pro-Kopf-Wärmever-
brauch.(10, 11)
Urnäsch: grosses natürlich-techni-
sches und gesellschaftliches Potential
Wärmeversorgung
Nachfolgendwird einÜberblick über die aktuelle Energieversorgung (WärmeundStrom)
in Urnäsch vermittelt. In einem zweiten Schritt wird auf die natürlich-technischen und ge-
sellschaftlichen Potentiale von Urnäsch eingegangen.
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Urnäsch besitzt vielversprechendeMerk-
male, die dazu beitragen können, die Ener-
gieversorgung noch nachhaltiger zu gestal-
ten:
Natürlich-technisches Potential
Urnäsch verfügt über vielfältige natürli-
che Ressourcen (z. B. Biomasse): Es gibt ei-
nen hohen Anteil von Landwirtschaftsflä-
che (53.9%) undWald/Gehölzfläche (41.1%),
3.4% sind Siedlungsfläche (Referenzjahr:
1992/1997).(12) Urnäsch ist ausserdem nicht
dicht besiedelt (47 Personen pro km2) (Refe-
renzjahr: 2010)(12) und es gibt einen hohen
Anteil an Streusiedlungen.(10) Auf den Dach-
flächen des Siedlungsgebiets kann teil-
weise Solarenergie erzeugt werden kann
(siehe Solarpotentialkarte auf www.geo-
portal.ch). Die Landressourcen in Urnäsch –
insbesondere die Waldflächen – sowie der
Fluss Urnäsch bieten ein grosses Potential
für neue erneuerbare Energien (Energiege-
winnung aus Biomasse, Wasserkraft). Die
Hügel rund um Urnäsch bieten zudem das
Potential fürWindkraft.
Energieverbrauch
Besonders im Heizsektor gibt es in Ur-
näschMöglichkeiten,den Energieverbrauch
zu reduzieren.DerPro-Kopf-Verbrauch inUr-
näsch ist im Vergleich zum Pro-Kopf Ver-
brauch im übrigen Kanton zwar kleiner (s.
Kapitel 2.1),es gibt inUrnäschaber einenho-
hen Anteil an ineffizienten Gebäuden, die
einen hohen Energieverbrauch haben: 57%
der Wohngebäude in Urnäsch wurden vor
1919 erbaut, im Kanton sind es 43%. 74% des
Urnäscher Heizbedarfswird durchGebäude
verursacht, die vor 1980 gebaut wurden, im
Kanton AR liegt dieser Anteil bei 70%. Ge-
bäude, die vor dem Jahr 1980 gebaut wur-
den, benötigen mehr als doppelt so viel
In Urnäsch erzeugen fünf Kleinwasser-
kraftwerke vergleichbar umweltfreundliche
Elektrizität.Sieproduzierenca.34%des jähr-
lichen Stromverbrauchs. Der Rest wird im-
portiert (ca.10%Wasserkraft,46%Kernkraft,
10% andere). Die neuen erneuerbaren Ener-
gien wie beispielsweise Photovoltaik und
Windkraft spielten in der Urnäscher Strom-






Wald in Urnäsch (Fotos: ETH-UNS TdLab)
Ungefähr 20% der arbeitenden Bevölke-
rung in Urnäsch ist im primären Sektor be-
schäftigt (z. B. Land- und Forstwirtschaft)
und verfügt somit über das notwendige
Wissen und know-how, mit natürlichen
Ressourcen umzugehen (Referenzjahr:
2008).(12) ImKanton liegt dieser Anteil ledig-
lich bei 8%.
Die Einwohnerinnen und Einwohner von
UrnäschscheineneinestarkeVerbindungzu
ihrer Gemeinde zu haben: 43% der Einwoh-
nerinnenundEinwohner lebenseit ihrerGe-
burt in Urnäsch.Verglichenmit demKanton
(32%) tendierendieUrnäscherinnenundUr-
näscher stärker dazu, an ihre Gemeinde ge-
bunden zu sein.(13) Dies deutet auf das Po-
Heizenergie pro m2 als Gebäude, die nach
heutigen Standards gebaut werden. Reno-
vationen von energie-ineffizienten Gebäu-
den könnten den Energieverbrauch sub-
stantiell senken. Dies kann allenfalls auch
problematisch sein, z. B. aus Gründen des
Denkmalschutzes.(6, 10, 11)
Gesellschaftliches Potential
Neben dem natürlich-technischen Po-
tential verfügt Urnäsch auch über ein viel-
fältiges gesellschaftliches Potential:
Einerseits im Sinne von Kompetenzen im
Umgangmit natürlichen Ressourcen, ande-
rerseits im Sinne von reichen und gepfleg-
tenTraditionen und einer ausgeprägtenGe-
meinschaftsorientierung.
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Abbildung 4
Gelebte und gepflegte Urnäscher Traditionen
(Fotos: ETH-UNS TdLab)
tential der Urnäscherinnen und Urnäscher
hin, gemeinsame Beiträge für das Wohler-
gehen der Gemeinde zu schaffen. Die ge-
pflegten, über die Kantonsgrenzen hinaus
bekannten Urnäscher Traditionen sowie
eine vielfältige Vereinskultur in Urnäsch
deuten ebenfalls auf eine starke Orientie-
rung zur Gemeinschaft hin. Auch die Teil-
nahme an verschiedenen Fallstudien der
ETH Zürich sind ein Hinweis für das Inte-
resse der Urnäscherinnen undUrnäscher an
gemeinsamen Lernprozessen sowie für ihr
Engagement für eine nachhaltigere Ent-
wicklung.
Zusammengefasst kann gesagt werden,
dassdas EnergiesystemvonUrnäsch imVer-
gleich zum Kanton AR bereits heute relativ
umweltfreundlich ist. Durch eine verstärkte
Nutzung und Verknüpfung des vorhande-
nen natürlich-technischen und des gesell-
schaftlichen Potentials könnte die Ge-
meinde Urnäsch eine Pionierrolle im Ener-
giebereichübernehmen– imKantonARund
über dessen Grenzen hinaus. Auf den fol-
genden Seiten werden mögliche Strategien
und Wege zu dieser Spitzenposition be-
schrieben
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Abbildung 5
Diskussionen zwischen lokalen Akteuren und Studierenden der ETH Zürich während
der Fallstudie 2009 in Urnäsch (Foto: ETH-UNS TdLab)
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weite (Minimum und Maximum) der benö-
tigten Technologien (z. B. «minimal 6 und
maximal 8 Windturbinen») und die Spann-
weitedererwartetenFolgen (z.B.«wenigbis
mittlere Feinstaubbelastung») sichtbar zu
machena.
Schritt 4:Mögliche Folgen
Analyse der möglichen Folgen, z. B. Kos-
ten gesellschaftliche Auswirkungen, Land-
schaftsqualität. Dieser Schritt dient dazu,
unerwünschte Folgen vorwegzunehmen.
Schritt 5: Detaillierte Bewertung
Relevante lokale Akteure (N = 22) bewer-
ten die Visionen im Detail (inklusive Be-
schreibung möglicher Konkretisierungen
undmöglicher Folgen).Dies ermöglicht eine
Bewertung der Kombination des Mobilisie-
rungspotentials und der detaillierten Ana-
lyse der Vision.
Schritt 6: Einbettung in den kantonalen
Kontext
In einem letzten Schritt wird der Fokus
geöffnet und es wird diskutiert, inwiefern
sich die Vision in den kantonalen Kontext
einpassen lässt. Es stellt sich hier die Frage,
welche Rolle Urnäsch in einer kantonalen
Energiestrategie einnehmen könnte.
Nachfolgend werden sechs Schritte dar-
gestellt, die als Grundlage für einen gesell-





Ziel, um die relevanten Akteure sowie die
Bevölkerung für das Thema zu sensibilisie-
ren und zumobilisieren.Um die passendste
Vision auszuwählen müssen verschiedene
Visionen miteinander verglichen werden.
Schritt 2: Intuitive Bewertung
Relevante lokale Akteure (N = 22) bewer-
tendie IdeederVisionen (nurTitel undkurze
BeschreibungderVision).Dies zeigt dasMo-
bilisierungspotential der Vision auf.
Schritt 3: Realistische Szenarien
Analyse von realistischen, machbaren
Szenarien,wie die Visionen umgesetzt wer-
den können.Dieser Schritt zeigt auf,welche
technologischen Entscheidungen machbar
und nötig sind, um die Visionen umzuset-
zen. Die Grundidee der Analysen besteht
darin, für jeweils eine Energievision viele
verschiedene passende Szenarien zu entwi-
ckeln. DieseMethode erlaubt es, die Spann-
Sechs Schritte zur Entwicklung
einer Energiestrategie
a Diese Analysen basieren auf vorläufigen, teilweise groben Schätzungen der maximalen tech-
nischen Potentiale. Diese müssen detaillierter untersucht werden, um als Grundlage für Ent-
scheidungen zu dienen.
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Abbildung 6
Sechs Schritte zur Entwicklung einer Energiestrategie
Im nächsten Kapitel werden die zwei
Energievisionen, «Energieunabhängigkeit»
und «Höchste Energieeffizienz» detailliert
im Bezug auf die erforderlichen Technolo-
gieszenarien und Folgen beschrieben (s. Ta-
belle 1). Diese beiden Energievisionen wur-
den aus insgesamt sechs Visionen von den
22 befragten Akteuren am besten bewert-
etb. BefragtwurdenVertreterinnenundVer-
treter aus lokaler Industrie, lokalem Gewer-
beverband, lokalem landwirtschaftlichem
Verein und Landi, kommunaler und kanto-
naler Verwaltung, sowie ein lokales Ge-
schäft für Heizungssysteme, ein Urnäscher
Stromversorgungsunternehmen und Holz-
schnitzelwärmeverbund, Haushalte und lo-
kale Energieexperten.
b Für die Beschreibung der weiteren Energievisionen und für deren Vergleich, siehe den Artikel
von Trutnevyte et al. (2011).6
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Höchste Effizienz
Das Ziel dieser Vision ist es, möglichst viel Primär-
energie zu sparen.Urnäschnutzt die Energie soeffizient
wie nur möglich und bereitet sich so auf die 2000Watt
Gesellschaft vor.
Energieunabhängigkeit
Diese Vision hat das Ziel, Urnäsch von importierter
Energie (Wärme und Elektrizität) unabhängig zu ma-
chen. Der Energiebedarf soll, über ein Jahr gesehen, aus
lokalen Ressourcen gedeckt werden.








Von sechs Visionen belegte diese in der Bewertung
durch lokale Akteure (N = 22) den dritten Platz,wenn le-
diglich dieTitel unddie kurzenBeschreibungen (s.obere
Zeile) der sechs Energievisionen vorgelegt wurden.
Die lokalen Akteure (N = 22) bewerteten diese Ener-
gievisionambesten,wenn lediglichdieTitelunddiekur-
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Abbildung 8
Mögliche Konkretisierung «Höchste Effizienz»c
Notwendige Schritte
- Windpark mit mind. 6Windturbinen
- Renovation von mind. 360 Gebäuden (im Minimum
z.B. Fassadenrenovation) und effiziente Beleuchtung
in der Öffentlichkeit
- Ausstattung von mind. 220 Gebäuden mit Wärme-
pumpen
Notwendige Schritte
- Ersatz von Ölheizungen
- Kein Stromimport
- Windpark mit mind. 6Windturbinen
- Renovation von mind. 360 Gebäuden (im Minimum
z.B. Fassadenrenovation) und effiziente Beleuchtung
in der Öffentlichkeit
- Mind. 270 Gebäudemit Holzheizung oder Holzschnit-
zelwärmeverbund
c Die Balken repräsentieren die minimal benötigten und maximal möglichen Anteile. Für die Erreichung der Energievision muss
das Minimum jeweils zwingend erfüllt sein. Die Spannbreiten zeigen aber auch einen gewissen Spielraum bezüglich der Zu-
sammenstellung verschiedener Technologieoptionen auf. Die Kreise markieren die Situation im Jahr 2008. Lesebeispiele (Vision
Energieunabhängigkeit): Mindestens 16% des Energiebedarfs muss durch Windkraft gedeckt werden, das Maximum liegt bei
22%,mindestens 9% des Energiebedarfs muss durch Renovation eingespart werden, das Maximum liegt bei 18%.
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d Die Balken zeigen diemininal undmaximal erwartbaren Folgen der Energievision auf.Die Kreisemarkieren die Situation im Jahr
2008.
Abbildung 9
Mögliche Folgen für die Vision «Energie-
unabhängigkeit»d
unerwnscht erwnscht
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Abbildung 10
Mögliche Folgen für die Vision «Höchste Effizienz»d
Tabelle 1
(Fortsetzung)
Die lokalen Akteure (N = 22) bewerteten diese Energie-
vision am besten, wenn die Titel, die kurzen Beschrei-
bungen sowie die Szenarien und Folgen der sechs Ener-
gievisionen vorgelegt wurden.
Von sechs Visionen belegte diese in der Bewertung
durch lokaleAkteure (N= 22) dendritten Platz,wenndie
Titel, die kurzen Beschreibungen sowie die Szenarien










In der detaillierten Bewertung durch lokale Akteure schnitt die Vision «Höchste Effizienz» am besten am. Diese
Vision scheint demnach besonders geeignet für die Entwicklung einer lokalen Urnäscher Energiestrategie. Be-
trachtet man allerdings Urnäsch eingebettet in den kantonalen Kontext, zeigt sich unter Umständen ein etwas
anderes Bild: ImKantonAR besitzt die GemeindeUrnäsch diemeisten natürlichen Ressourcen, insbesondereHolz
aus lokalenWäldern.Die Gemeinde verfügt ausserdemüber entsprechendes gesellschaftliches Potential,da viele
Personen qualifiziert und erfahren im Umgang mit natürlichen Ressourcen sind. Aus einer breiteren kantonalen
Perspektive scheint daher besonders die Energievision «Energieunabhängigkeit», in der Holzbeheizung eine zen-
trale Rolle spielt, für Urnäsch geeignet. Von allen Gemeinden im Kanton AR ist Urnäsch aufgrund der Kombina-
tion ihres natürlich-technischen und gesellschaftlichen Potentials am besten für diese Vision geeignet.
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In der Fallstudie 2009 sowie imRahmenderDoktorarbeit von EvelinaTrutnevytewurden
in Urnäsch verschiedene Energievisionen in enger Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren
untersucht. Die Analysen zeigen auf, dass die Gemeinde Urnäsch über ein hohes natürlich-
technisches und gesellschaftliches Potential verfügt. Mit einer ambitionierten Energievi-




Für die Entwicklung einer entsprechen-
den Energiestrategie braucht es eine breit
abgestützte Energievision. Dies allein ge-
nügt aber nicht, auch deren konkrete Um-
Abbildung 11
Das Thema Energie wird breit in den Medien diskutiert (z. B. Appenzeller Zeitung und
Urnäscher Nochrichte)
setzung, d.h. die Machbarkeit, die erforder-
lichen technischen Konkretisierungen und
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Zwei Visionen scheinen – aufgrund ihrer
Bewertung von lokalen Akteuren und ihrer
Passung in die lokalen Gegebenheiten – als
besonders geeignet für Urnäsch: «Ener-
gieunabhängigkeit» und «Höchste Effi-
zienz». Diemit diesenVisionen verknüpften
technischenKonkretisierungen sowiederen
Folgen sind in dieser Broschüre dargestellt.
Beide Energievisionen verlangen umfas-
sende Renovationen von Gebäuden und ei-
nenWindparkmitmindestens 6Windturbi-
nen. Die Vision «Energieunabhängigkeit»
setzt auf Holz als Energieträger, um Strom-
importe zu vermeiden und bei Produktion
von Wärme und Strom auf fossile Brenn-
stoffe zu verzichten (über ein Jahr gesehen).
Die Vision «Höchste Effizienz» basiert auf
demEinsatz vonWärmepumpen.Die Folgen
vonbeidenVisionensindgrundsätzlichähn-
lich, in der Vision «Energieunabhängigkeit»
wird allerdings dieselbe bzw. eine leicht er-
höhte Feinstaubbelastung als heute erwar-
tet, während diesbezüglich in der Vision
«Höchste Effizient» eine Verbesserung ge-
genüber heute erwartet wird. Insgesamt
haben beide Energievisionen positivere Fol-
gen, als dies beim heutigen Energiesystem
der Fall ist (abgesehen von der niedrigeren
Landschaftsqualität und höheren Kosten in
den meisten Fällen). Beide Energievisionen
haben insofern jeweils ihre Vor- und Nach-





Aus einer breiteren, kantonalen Perspek-
tive scheint besonders die Vision «Ener-
gieunabhängigkeit» attraktiv für Urnäsch.
Diese Vision, in der eine umfassende Holz-
nutzung vorgesehen ist, passt sehr gut zu
den natürlich-technischen und gesell-
schaftlichen Gegebenheiten von Urnäsch,
da in Urnäsch einerseits die benötigten na-
türlichen Ressourcen, aber auch das know-
how zu deren Nutzung vorhanden sind.
Wenn imKantoneineGemeindeenergieun-
abhängig werden kann, dann Urnäsch.
Breiter Dialog nötigUnsere Analysen können wichtige Ent-
scheidungsgrundlagen für eine Energievi-
sion bereitstellen. Um sich für eine neue
Energievision zuentscheiden,müssen inder
Gemeinde allerdings weitere Diskussionen
geführt werden. Dabei gibt es keine «beste
Lösung»,dennbeidehiervorgestelltenEner-
gievisionen haben Vor- und Nachteile. Die
verschiedenen Energievisionen sollen breit
mit all ihrenpositivenundnegativen Folgen
und den damit verknüpften Abwägungs-
prozessen diskutiert werden. Hier braucht
es auch eine geeignete Strategie, wie rele-
vante Akteure in der Gemeinde und die Be-
völkerung in den Entscheidungsprozess ein-
bezogen werden. In einem schrittweisen
Prozess kann dann eine Vision als Ziel defi-
niert werden.
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Bereits jetzt Massnahmen
planen und umsetzen
Parallel zu diesem Entscheidungsprozess
kannesabereineguteStrategie sein,bereits
diejenigen technologischen Massnahmen
zu planen und umzusetzen,die für beideVi-
sionen notwendig sind. Dazu gehören bei-
spielsweise umfassende Gebäuderenova-
tionen, ein Windpark sowie Solaranlagen.
Die Diskussion umWindanlagen in der Re-
gion (z.B.Hochalp,Hochham)hat bereitsbe-
gonnen.(14) Mit einem solchen schrittweisen
Prozess, der zwischen Planung, Umsetzung
und Diskussion zur generellen Energiestra-
tegie oszilliert, kann Urnäsch bereits zeit-
nah wichtige Massnahmen planen, umset-
zen und evaluieren. Gleichzeitig führt die
Gemeinde einen breiten gesellschaftlichen
Diskurs, in demdie gemachten Erfahrungen
in der Planungs- und Umsetzungsphase,
auch in die Entscheidung für eine Energie-
strategie einfliessenwerden.DieWahl einer
Energiestrategie kann somit als fortlaufen-
der Lernprozess verstanden werden.
In unseren Analysen wurde stärker auf
das natürlich-technische Potential fokus-
siert. Wie beschrieben besteht in der Ge-
meinde aber auch ein ausgeprägtes gesell-
schaftliches Potential. Die Zusammengehö-
rigkeit der Gemeinde, geprägt durch
gepflegtes und gelebtes Brauchtum und
Traditionen bietet vermutlich eine gute Ba-
sis, umeineEntwicklungundUmsetzungei-
ner neuen Energiestrategie gemeinsam an-
zugehen. Um Fragen zu beantworten, wie
dieses Potential optimal genutzt werden
kann,undwie die Gesellschaft angemessen
in die mit einer neuen Energiestrategie ver-
knüpften Entscheidungsprozesse einge-
bunden werden kann, bedarf es allerdings
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Energievisionen für Urnäsch: Potentiale und Empfehlungen
Die Gemeinde Urnäsch hat ein grosses Potential – sowohl auf natürlich-technischer als auch auf ge-
sellschaftlicher Ebene – eine Pionierrolle im Energiebereich zu übernehmen. In dieser Broschüre werden
sechs Schritte zur Entwicklungeiner entsprechendenEnergiestrategiedargestellt.Dazuwerden zwei ver-
schiedene realistische Energievisionen «Energieunabhängigkeit» und «Höchste Effizienz» für Urnäsch
präsentiert, die auf einem Doktorat an der ETH Zürich und einer Fallstudie in Urnäsch im Jahr 2009 ba-
sieren.
